
e 7e m e
Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

er Courier.

Jn der Expedition des Couriers.

3 e e c v e enInſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No.
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und Land.
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Verzeichnißder in
der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten

am 5. Mat e. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Erklärung über die Form der neuen Stadtobligationen.
2) Herſtellung des Weges zwiſchen dem Ranniſchen Thore

und der Landwehr.
3) Bewilligung der Koſten für Herſtellung des Thurms am

Leipziger Thore.
4) Ein Antrag eines Privaten auf Herabſetzung der Haus

miethen.
5) Licitations Protokoll über den Abbruch der Mauer am

Moeritzzwinger.
G6G) Mittheilung einer Adreſſe der Stadtbehörden in Graudenz.

7) Licitations-Protokoll über Verpachtung der Marktgefälle.
8) Rechnung über das Aufzugsgeld vom letzten Viehmarkt.

ſt Bekanntmachung.Jn Verfolg der Bekanntmachung vom 27. v. M. über die An
nahme der zur Beſtreitung des Staatsbedarfs eingehenden freivwilli-

en Beiträge wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß vom 4. d.M. an Beiträge dieſer Art, welche in Gold oder Silber in Barren
oder in verarbeitetem Golde oder Silber beſtehen, in Berlin nicht

a mehr von der Kaſſe der Königlichen Haupt Verwaltung der Staats
r ſchulden, ſondern von dem Königlichen HauptMünzComtoir (Unter-

Wagſſerſtraße Nr. 2), und zwar in den Vormittags Stunden von 10
bis 12 Uhr, werden angenommen werden, dieſes Comtoir auch die in

F. 3 der oben gedachten Bekanntmachung erwähnten Empfangs Be
ſctcheinigungen ausſtellen wird.

Berlin, den 2. Mai 1848.
Der Finanz Miniſter.

Hanſemann.

Deutſchland.
Berlin, d. 3. Mai. Se. Maj. der König haben geruht:

Den General Lieutenant Grafen von Canitz zum Kriegs-
Miniſter zu ernennen.

n Se. Majeſtät der König haben geruht: Die Regierungs-
Präſidenten von Raumer und von Wedell auf ihr An-
ſuchen von der ſeitherigen Fußction, und zwar des Erſteren

zu Köln und des Letzteren zu Aachen, zu entbinden; dage-
gen aber dem 2c. v. Raumer das erledigte Präſidium der
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Halle, Freitag den 5. Mai
Hierzu eine Beilage.

1848.

Regierung zu Frankfurt a. d. O. und dem 2c. v. Wedell das
gleichfalls erledigte Präſidium der Regierung zu Stralſund
zu uübertragen auch den ſeitherigen Stadtrath von Witt-
genſtein zum Präſidenten der Regierung zu Köln, den
vormaligen Staats-Prokurator Kuühlwetter in Duſſeldorf
zum Präſidenten der Regierung zu Aachen, und den bis-
herigen Land und Stadtgerichts- Direktor Temme in Tilſit
zum Staats-Anwalt bei dem hieſigen Kriminalgerichte zu
ernennen.

Se. Excellenz der Geheime Staats und Kriegs Mäi-
niſter, General Lieutenant Graf von Canitz, iſt von
Koblenz hier angekommen.

Se. Majeſtät der König haben nachſtehende Procla-
mation an die Armee erlaſſen

An die Armee! Jch habe bereits durch Meine Pro-
clamation vom 18. März Meine feſte Ueberzeugung dahin
ausgeſprochen, daß Unſer gemeinſchaftliches deutſches Va
terland nur dadurch zu ſeiner alten Macht und Glorie und
zu dem ihm gebührenden Anſehen in Europa gelangen koön-
ne, wenn es ſelbſt in ſeiner Geſammtheit, ſo wie in allen
Staaten, die es bilden, durch verfaſſungsmäßige Freiheiten
gekräftigt und erhoben wurde. Darauf habe Jch in Folge
dieſes Ausſpruchs Meinen Erblanden eine ſolche Verfaſſung
aus freiem Entſchluſſe verheißen und beſchloſſen, ſie fur
Mich und Meine Nachfolger in der Krone anzunehmen.
Jch werde Mich, unterſtützt von Meinem treuen und bie
deren Volke, ihrer vollſten Entwickelung und Ausführung
zum Heil des Vaterlandes weihen und ſie durchfuhren, ſo
Mir Gott hilft. Jhr nun, treue und tapfere Krieger Mel-
nes Heeres, ſeid berufen, mitzuwirken an der Vollbringung
dieſes großen Werks, und um Euch dazu zu kraäftigen, rufe
Jch voran in Euch die Erinnerung auf, wie unter Unſeren
glorreichen, mit Sieg und Segen gekrönten Farben Eure
Vorfahren den Ruhm des preuß ſchen Namens begrundet
und erhalten haben. Die Muhen dieſer oft ſchweren Kam-
pfe haben Eure Mitbürger zu allen Zeiten dankbar erkannt
und geehrt. Was Eure Vorfahren und Jhr bisher fur
Preußen gethan und geweſen, das werdet Jhr bei der un



ter Gottes gnädigem Beiſtande zu vollendenden Einigung
Unſeres deutſchen Vaterlandes für dieſes ferner thun und
ſein, und ſo tragt Jhr neben Unſeren alten Farben zugleich
die des tauſend jährigen deutſchen Reichs, um ſtets einge
denk zu ſein, daß Jhr mit Euren deutſchen Waffenbrudern
des ganzen einigen Deutſchlands Schutz und Wehr ſeid.
Jn dem Bewußtſein dieſes ſehen Bexufs werdet Jhr ſtre-
ben, immer die erſten zu ſein unter den tapfern deutſchen
Brudern, wenn es den Kampf gilt, mit Blut und Leben
fur die Freiheit des theuren Vaterlandes. Aber nicht allein
nach außen ruft Euch die Pflicht n Euer Arm ſoll
auch dienen, um im Innern die Ordnung zu wahren, dem
Geſetz Achtung und Gehorſam zu ſichern und Unſere Ver
faſſung aufrecht zu erhalten. Für Erreichung dieſes großen
hohen Ziels und Erfuüllung dieſer ruhmlichen, aber ſchwe
ren Pflichten wird Euch kein Opfer zu theuer ſein. Jch
erwarte dies mit feſter Zuverſicht von Euch, Meine treuen
und tapferen Krieger in dem Bewußtſein, Euch mit Mei-
nem Beiſpiel voranzugehen.

Potsdam, den 1. Mai 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(gez.) Graf Canitz.
Einem Bundesbeſchluß zufolge wird bei Bamberg,

Nurnberg und Hof ein Armeecorps von 60,000 Mann zu-
ſammengezogen werden, das aus 20,000 Oeſtreichern, 20,000
Baiern, Wurtembergern und Naſſauern, und 20,000 Preu-
ßen beſtehen wurde. Preußiſcher Seits ſind das Ste und
22ſte JnfanterieRegiment, das 18te und 19te Landwehr-
Regiment vier Bataillone Landwehr aus Berlin, Wrietzen,
Sangerhauſen und Neuhaldensleben, die Ate Jager-Abthei-
lung das Regiment Garde Dragoner, das 7te Kuüraſſier
Regiment das 10te und 12te HuſarenRegiment und vier
Batterien (3 Fuß- und 1 reitende) nebſt einer Pionier-
Abtheilung dazu beſtimmt. Wer das Kommando fuüüh-
ren wird, iſt noch nicht beſtimmt.

Aus Poſen iſt Nachricht hier eingegangen, daß der
Generallieutenant v. Colomb erkrankt iſt. Der General
Blumen hat eine Expedition gegen Miloslaw, wo ſich
der Hauptſtamm der bewaffneten Polen befindet, gemacht.
Es gelang zwar den Ort, der heftig vertheidigt wurde,
zweimal zu nehmen doch konnte er nicht behauptet wer-
den, weil ein Theil der in den Truppen dienenden Polen
uübergegangen ſein ſoll. Der Verluſt auf beiden Seiten
wäre dem Vernehmen nach, nicht unweſentlich geweſen,
auch mehrere Offiziere ſind geblieben, es wird unter andern
der Major von Thadden genannt. (Voſſ. Ztg.)

Magdebnurg, d. 2. Mai. Es iſt in dieſen Blättern
zu verſchiedenen Malen der Name Dahlmann's genannt
worden als eines Mannes, auf den eine ſo bedeutende
Stadt wie Magdeburg, ihre Wahl richten moge, um auf
dem Frankfurter Reichstage würdig vertreten zu werden.
Der Gedanke hat, wie wir hoören, vielfaältig Anklang ge
funden, und man hat ſich bereits an Dahlmann mit der
Anfrage gewandt, ob er im Stande und geneigt ſei, die
Wahl anzunehmen, wenn ſie auf ihn fallen ſollte. Aus
einer heute eingegangenen Antwort Dahlmanns,
Frankfurt den 29. April, theilen wir folgende Stelle mit,
die ſeine freudige Bereitwilligkeit ausſpricht, Magdeburgs
Vertreter zu werden. „Vor allen Dingen laſſen Sie mich
Jhnen fur das Vertrauen danken, welches aus Jhren Wor-
ten ſpricht; ich fuüge die Verſicherung hinzu, daß
ich es mir zur großen Ehre rechnen werde, der
Vertreter von Magdeburg, einer Stadt, die ich
ſo oft in meinen hiſtoriſchen Vorträgen zu prei-
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ſen Gelegenheit gehabt habe, in der An
ter Verſammlung zu ſein, wenn die Wahl mich
treffen ſollte. Eben heute erſcheint der Entwurf des
deutſchen Reichsgrundgeſetzes im Drucke, den wir Siebzeh-
ner in den letzten Wochen ausgearbeitet haben, natürlich
eine Arbeit, die auf die mannigfachſten Kritiken ſich gefaßt
machen muß.“ 2c. Wohlauf denn, Jhr Wahlmaänner
Magdeburgs, einen erprobteren, unſerer alten Stadt wur
digeren Vertreter bei der großen Verſammlung in Frankfurt,
die über Deutſchlands Geſchick entſcheiden ſoll, konnt Jhr

nicht finden! (Magd. Z.)Poſen, d. 29. April. Geſtern um die Mittagszeit
wurden auf dem Gute Ruchocice, halbweges zwiſchen den
Städten Grätz und Rakwitz, im Buker Kreiſe, die Wohn
und Wirthſchaftsgebäude von bewaffneten Schaaren ange
griffen, das Eigenthum des Gutspächters v. Lindenau zer
ſtoört. Von Buk aus kam Militair herbei, es kam zum
Kampfe, die Jnſurgenten zählten ſieben Todte. Die preuß.
Truppen unter dem Befehl des Oberſten Heiſter zogen nach
Grätz, das ſeit 2 Wochen von zahlreichen Aufwieglern aus
dem niederen Stande beſetzt gehalten worden war. Ein in
die Stadt geſchicktes Huſaren-Piquet, mit Feuer aus den
Fenſtern empfangen, mußte umkehren. Darauf wurde ein
Huſaren-Offizier, Lieutenant v. Garnier, mit einem Trom-
peter zum Parlamentiren abgeſchickt. Der polniſche An
fuührer gab ihm die beſtimmte Erklärung, daß man unter
keinen Umſtänden Militair in die Stadt laſſen werde. Als
v. Garnier darauf umwandte, bekam er Feuer. Nachdem
ſo jede friedliche Aufforderung abgewieſen worden ließ der
Artillerie Hauptmann Dornſtein auf Befehl die Geſchutze,
die auf dem Windmuühlenberge aufgefahren waren gegen
die Barrikade abfeuern. Die Stadt wurde um 7 Uhr
Abends von den Truppen genommen die Zahl der Gefal-
lenen auf polniſcher Seite betrug nicht unter 20.

Poſen, d. 30. April. Der geſtrigen Polniſchen Zei
tung war eine „Proteſtation folgenden Jnhalts beigelegt
»Da die polniſchen Einwohner der Stadt Poſen, ebenſo
wie diejenigen im geſammten Großherzogthum Poſen gegen
jede Theilung des Großherzogthums und gegen die Einver-
leibung irgend eines Theils deſſelben in den deutſchen Bund,
alſo auch gegen die Einverleibung der Stadt Poſen prote
ſtirt haben und hiermit feierlichſt proteſtiren, ſo erklären
die in Poſen wohnenden Polen, daß ſie ſich bei den am
1. Mai ſtattfindenden Wahlen weder betheiligen können noch
werden, da eine derartige Betheiligung dasjenige beſtätigen
wuürde, wogegen ſie proteſtirt haben und zu proteſtiren nie
aufhören werden. Poſen, den 28. April 1848. (Unter-
ſchriften.)*

Königsberg, d. 30. April. Wie die Kriegs und
Friedens Zeitung meldet, wurde in Koönigsberg ſeit
dem 14. d. M. auf höheren Befehl die Viſirung der Paſſe
nach Rußland ohne alle Ausnahme verweigert. Das hie-
ſige Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft ſah ſich daher ver
anlaßt, ſofort durch Stafette den preußiſchen Geſandten
zu St. Petersburg um Vermittelung wegen Aufhebung der
Paßverweigerung anzugehen. Derſelbe hat ſich dieſer An
gelegenheit ſofort und bereitwilligſt angenommen. Es ſind
nunmehr die Kaiſerl. ruſſiſchen diplomatiſchen Agenten an-
gewieſen, die Paſſe fur alle diejenigen zu viſiren, welche
ſich ausſchließlich zu bedeutenden Handelszwecken nach Ruß
land begeben wollen, und deren Grundſatze hinlangliche
Buürgſchaft darbieten, dieſes jedoch unter Verantwort-
lichkeit der betreffenden Kaiſerl. Miſſionen und Konſulate.



ter Entfernung vom Hafen gehalten haben.

Danzig d. 28. April. (A. Durch ein Fernrohr
ſind von Weichſelmunde aus bereits 3 daniſche Kriegsſchiffe
geſehen worden, die ſich jedoch bis jetzt noch immer in wei

SeitSwinemünde, d. 1. Mai. heute Nachmittag
3 Uhr wird unſer Hafen durch die auf der Rhede geankerte
däniſche Fregatte „Havfruen von ca. 44 Kanonen blockirt.
Die beiden engl. Schiffe Exquiſit.“ und Mazareth Ske

ley« welche im Ankommen begriffen waren haben in ihrer
Nähe ankern müſſen und dürfen nicht in den Hafen hinein.

Die Capitaine dieſer Schiffe ſind ans Land gekommen. Bei-
de Schiffe, da ſie nicht ſogleich belegten, haben einen ſchar
fen Schuß bekommen.

Rendsburg d. 30. April. Die Dänen haben auf
der Seite nach Alſen hin das feſte Land und nach Norden
Schleswig ganz verlaſſen. Unſere Truppen ſtanden geſtern
noch in Apenrade, von wo man ihren heutigen Aufbruch
nach Hadersleben erwartete. Durch Apenrade ſind die Dä
nen noch in derſelben wilden und kopiloſen Flucht durchge-

eilt, wie aus Flensburg, einige ohne Schuh und Strümpfe,
andere ohne Torniſter, ohne Gewehre. Dragoner zu Fuß,
Jnfanteriſten zu Pferde, zum Theil ohne Sattel, ja ſelbſt
ohne Zaum. Es ſei unmoöglich, ſagen die Augenzeugen,
ſich eine Vorſtellung von dieſem Durcheinander zu machen,
wenn man es nicht ſelbſt geſehen. Jm Weſten iſt Tondern
beſetzt worden. Wohl auf dem Zuge dahin hat man ſich
der Artillerie des Grafen Schackenburg bemächtigt, 6 Ka
nonen, die doch etwas mehr als bloße Boller ſein ſollen.
Der Uebergang nach Alſen wird ſchwer zu bewerkſtelligen
ſein. Die Daänen hatten ſicher aber noch auf Sundewitt
eine gute Poſition gewinnen können, wenn ſie nicht in ſo
raſtloſer Flucht an einer Verſchanzung auf dem Dubbeler
Berge Sonderburg gegenüber, vorbeigeeilt wäären, an wel
cher 200 Bauern wahrend der ganzen Zeit der daniſchen
Occupation, 14 Tage, hatten abeiten müſſen, einer Schanze,
die jetzt unſerer Artillerie recht zu Gute kommen wird. Auf
Sundewitt hatten die Daänen ſich große Muühe mit Errich
tung eines Landſturms gegeben, auch richtig 2000 Mann
zuſammengebracht und ſie ganz leidlich einexercirt, ſo daß
ſie dieſelben ſchon zu Helden geſtempelt zu haben glaubten,
vrauchbar ſelbſt gegen die Preußen. Doch waren die Sun-
dewitter nicht der Meinung und blieben ruhig zu Hauſe,
als die Preußen kamen. Bei dieſem Vorrücken ſind auch
noch wieder zwei, ſeit der Affaire vom 9. d. vermißte Stu
denten zum Vorſchein gekommen, Matthieſſen aus Grun-
haus und Hedde aus Brunsbüttel, die bei befreundeten
und verwandten Familien auf dem Lande einen Zufluchts-
ort gefunden hatten. Kjaer, verwundet durch einen Schuß
ins eine Bein und einen Streifſchuß am andern, wird bei
Verwandten in Flensburg verpflegt und ſoll dieſe Erleichte
rung ſeines Schickſals Chriſtianſen's Verwendung zu verdan-
ken gehabt haben. Daraus erklärt ſich, daß die daniſchen Li
ſten der Gefangenen, Verwundeten und Gefallenen nichts
von ihm enthielten. Er mag übrigens wohl der einzige ver-
wundete Gefangene ſein, der dem Transport nach Sonder-
burg entgangen iſt, von welchem ſelbſt ſchwer Verwundete
nicht ausgeſchloſſen worden ſind. Noch erfährt man aus
ſicherer Quelle, daß die däniſchen Kriegsſchiffe am Morgen
des 25. d. noch ganz wacker ſchoſſen, daß aber ihr Kar-
tätſchenhagel den Major v. Zaſtrow vom 5. Linien -Jnfan-
terie-Bataillon nicht hinderte, mit' ſeinen Soldaten aus ei-
nem Magazin circa 200,000 Patronen zu holen.

Apenrade, d. 28. April. Hier wie in Flensburg
bildet die wilde Flucht, die gänzliche Auflöoöſang und die

E. e

moraliſche Niederlage der Dänen das allgemeine Geſpräch
Lauritz Skau zog noch geſtern zu rechter Zeit wieder ab,
um nicht den Preußen in die Hände zu fallen. Dieſe ka
men geſtern in großer Zahl hier an und gingen heute gro
ßentheils wieder weiter nach dem Norden. Sie bilden das
Centrum; der rechte Flügel: Hannoveraner, Mecklenburger,
Braunſchweiger Oldenburger, iſt auf Alſen zu marſchirt
der lnke iſt nach Tondern, Huſum 2c. gezogen und beſteht
aus dem ſchleswigholſteiniſchen Heer und den Freiſcharen;
doch kehren die Letztern meiſt ſchon nach ihrer Heimath
zurück. Heute reiſte der däniſche Parlamentair wieder aus
Flensburg nach Sonderburg zuruck, wie die Einen ſagen,
um eine Auswechſelung der Gefangenen anzubahnen, nach
Andern, um fur vier bei Holnis eingeſchloſſene Kriegsſchiffe,
denen der Proviant beinahe ganz ausgegangen iſt, Befreiung
zu erwirken. Hier liegt kein däniſches Kanonenboot mehr
im Hafen; das letzte unter Capitain Schwendſen die
früher hier ſtationirten Kriegsſchiffe ſtanden unter Steen
Bille S iſt geſtern abgezogen, nachdem es einen Schuß auf
die vorbeigehenden Preußen gerichtet und dafür mit ſechs
Granaten bedacht worden war. Jetzt ſoll hier am Strand
eine Batterie errichtet werden. Zwar ſieht man hier noch
nicht ſo viele deutſche Fahnen wie in Flensburg, aber man
heuchelt auch nicht Freude, wie es dort geſchieht, ſondern
man lieſt ſie in Aller Mienen.

Apvpenrade, d. 29. April. Heute um die Mittagszeit
gerieth die Stadt in einige Bewegung, indem ein daäniſches
Kriegsdampfſchiff (vermuthlich der „Hekla“) vom Hafen
aus ſichtbar war. Man konnte deutlich erkennen, daß vom
Lande aus am entgegengeſetzten Ufer ein Boot mit dem
Dampfſchiffe kommunizirte und dann wieder ans Land ging.
Einmal kam das Dampfſchiff auf etwa 800 Schritte dem
Stande nahe. Es wurde in aller Eil eine in der Stadt be
findliche halbe Batterie reitender preußiſcher Artillerie an
die Schiffsbrucke gefuührt, aber das Dampfſchiff hatte ſich
inzwiſchen entfernt. Nachmittags will man wieder eine
Brigg in weiter Ferne haben kreuzen ſehen. Morgen rucken
wohl die Preußen von hier weiter nach Hadersleben vor,
wo bereits kein Dane mehr iſt. Außer den bereits erwähn
ten bekannten Perſonen ſind auch ein Prinz von Glucks
burg, der Sohn des Prinzen Karl von Preußen u. ſ. w.
hier anweſend. Am Sudermarkte ſteht hier eine Statue
Chriſtian's I.; ſie hält jetzt eine ſchwarzrothgoldene Fahne.

Hamburg, d. 1. Mai. Prof. Dahlmann iſt im
Kirchſpiel Nienſädten für die National- Verſammlung ein
ſtimmig gewählt worden.

Hildburghauſen. Der Herzog von Meiningen
Hildburghauſen hat nach Entbindung des bisherigen der
12. Curie gemeinſchaftlichen Bundestagsgeſandten von dle
ſer Stelle und bis zur definitiven Feſtſtellung der neuen
Bundesverfaſſung in Gemäßheit des Art. 6. der Bundes-
acte einen beſondern Vertreter des Herzogthums bei der
Bundesverſammlung in der Perſon des k. preuß. ord. Prof.
der Rechte Dr. Perthes von Bonn ernannt.

Braunſchweig, d. 29. April. Nachdem heute noch
zwei Sitzungen unſerer Stände, deren letzte erſt Abends
gegen 9 Uhr endete, Statt gefunden, ſind dieſelben durch
ein Landesfürſtliches Schreiben bis zum nächſten 20. Juni
vertagt.

Frankfurt a. M., d. 1. Mai. Auf Einladung der
hier wohnhaften Abgeordneten Dr. Cayerim, gewählt im
7. kurheſſiſchen Wahlbezirk, und Dr. Jucho, gewählt zu
Frankfurt, waren heute Vormittags 11 Uhr im Kaiſerſaal
folgende als gewählt bis jetzt bekannte Abgeordnete zur
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deutſchen conſtituirenden Verſammlung erſchienen, nämlich: Stadt ſie dictirt und der Feldherr blos die Vorlagen un
Dr. Schott von Stuttgart, Juürgens von Braunſchweig,
Rühl von Hanau, Murſchel von Stuttgart, Enyerim von

Frankfurt, Dr. Heckſcher v. Hamburg, Rob. Blum von
Leipzig Hehner von Wiesbaden, Schwarzenberg von Kaſ
ſel, r. Eiſenmann von Würzburg, Wippermann von Kaſ-
ſel, Roß von Hamburg, Dr. Briegleb von Koburg, G. F.
Kolb von Speier, Schepp von Wiesbaden, Dr. Cucumus
von München, Dr. Hergenhahn von Wiesbaden Dr. Jucho
von Frankfurt a. M. Als Altersvorſtand ubernahm Pr.
Schott aus Stuttgart die Leitung der heutigen Verhand-
lung, und wählte als Schriftfüührer Dr. Jucho aus Frank-
furt. Nachdem ſich die Erſchienenen gegenſeitig als fur
vorläufig legitimirt anerkannt hatten, vereinigten ſich die
ſelben uüber folgende Punkte: 1) Bei der nach Beſchluß des
Fünfziger Ausſchuſſ s niedergeſetzten Commiſſion ſich anzu
melden 2) von ihrem Hierſein und dem Beginn des Zu-
ſammentritts der conſtituirenden Nationalverſammlung dem
Fünfziger- Ausſchuß Anzeige zu machen 3) Donnerstag den
A. d. M., Vormittags 11 Uhr, im Kaiſerſaale des R
mers ſich wieder zuſammenzufinden, hierzu 4) durch Be-
kanntmachung gegenwaärtiger Abrede die inzwiſchen in Frank
furt ſich einfindenden Abgeordneten ebenfalls einzuladen
endlich 5) die noch nicht eingetroffenen Abgeordneten zur
ſchleunigen Hierherreiſe aufzufordern. Zur Beurkundung:
Der Altersvorſtand, gez. Dr. Schott. Als Schriftfüührer:
Dr. Jucho.

Mannheim, d. 1. Mai. Heute iſt hier das Kriegs-
geſetz verkundigt. Um 9 Uhr früh ruückte die geſammte
Garniſon aus, aus Rheinbaiern kam noch baieriſche Jn-
fanterie, Artillerie und Cavallerie hinzu. Die allgemeine
Entwaffnung begann ſofort und ging ruhig von Statten.
Zugleich wurden im Laufe des Tages mehrere Verhaftun-
gen vorgenommen. Die Buürger haben jetzt die Laſt der
ſtarken Einquartirung zu tragen. Vor kurzer Zeit noch
hätte ein entſchiedeneres Auftreten von ihrer Seite hinge-
reicht, dieſem Zuſtande vorzubeugen. Uebrigens ſcheint
die Entfaltung ſo bedeutender militäriſcher Kräfte mehr auf
eine imponirende Demonſtration als auf die Niederhaltung

terſchrieben. Vollkommene Amneſtie fur Alles Vergangene;
Losgebung der Gefangenen, Aufhebung des Standrechts,
freier, unbeläſtigter Abzug aller der Provinz fremden Sol
daten und Freiſchärler, die uübrigens noch mit den nothi-
gen Reiſemitteln verſehen werden, Anerkennung ſämmtlicher
von der proviſoriſchen Regierung Friauls und dem ihr nach-

gefolgten Ausſchuß während ihrer Funktion gemachten Aus
gaben bilden die Hauptpunkte des Vertrages. Die provi-
ſoriſche Regierung ſelbſt war nach dem erſten Kanonenſchuß
zerſtoben und hat ſich mit ihren Familien und Habſeligkei
ten zur Flucht nach Venedig gewendet. Von den nachſetzenden
Bauern wurden ihr noch 120,000 Zwanziger abgejagt und
dieſe Summe bei dem im Kapitulationsvertrag mitunter
zeichneten Erzbiſchof von Udine deponirt. Dem geflugelten
Löwen von San Marco ſind die Schwingen ſchon etwas
geknickt, und das auf den 25. April angeſagte, mit vielem
Pomp zu feiernde Feſt des Schutzpatrons ward auf Anlaß
des der Republik widerfahrenen Ungluücks wieder abbeſtellt.
Auch die bei Visco mit den Waffen in der Hand gefange
nen, rebelliſchen Unterthanen Oeſterreichs, die vom Crimli-
nalgericht zu Göoörz ihr Urtheil erwarteten, wurden vom
Grafen Hartig bei Gelegenheit des am 25. April begange-
nen Geburtsfeſtes des Kaiſers auf freien Fuß geſtellt und
in die Heimath entlaſſen. Von den hier erwarteten engli-
ſchen Kriegsſchiffen iſt geſtern bereits die Dampffregatte

Terrible mit 320 Mann und 22 Kanonen in 7 Tagen
von Zante kommend auf der Rhede erſchienen. Außer der
vorgeſtern von hier ausgelaufenen öſterreichiſchen Flotille
kreuzen im Golf die Kriegsbrigg Montecuculi 3 Kano-
nierboote und ein Wachtſchiff nebſt den Dampfern Vul-
cano und Dorotea um die Communication mit Vene-
dig zu verhindern; zu demſelben Zwecke wird am 29. April
die Fregatte Bellona von Pola abgehen und in einigen
Tagen die Fregatte „Venere“ nebſt der Brigg „Oreſte“* ihr
nachfolgen. Anfang des kommenden Monats haben auch
die Briggs Veneto und Venezias, ſo wie die Goelette
»Sfinge ihren Statlonsort Pola zu verlaſſen. Briefliche
Nachrichten von geſtern melden, daß auch Palma nuova

der ohnehin nicht beſonders zahlreichen Anarchiſtenpartei ſich ergeben; doch fehlt noch die offizielle Beſtätigung. Sch
berechnet zu ſein. Die Mailäänder Zeitung vom 21. April enthält mehre anStuttgart d. 30. April. Zu allgemeiner Freude iſt Kriegsbulletins, deren Jnhalt hier auszugsweiſe folgt: wo
Paul Pfitzer ſo weit wieder hergeſtellt, daß ſeinem Eintritt Am 18. April ſind drei Brigaden des piemonteſiſchen Hee- che
in das deutſche Parlament fur jetzt nichts mehr entgegen res in der Stärke von 12,000 M. von Goito gegen Man- Lor
ſteht. Faſt einſtimmig iſt er vom hieſigen Diſtrict erwahlt tua vorgeruckt; die Freiwilligen unter Griffint ſchloſſen ſich ſan
worden. dieſer Bewegung an. Von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nach ſalWien, d. 27. April. Die Wiener Zeitung ſucht mittags hörte man dort Kanonendonner; Karl Albert wohnte da
in einem leitenden Artikel zu beweiſen, daß Oeſterreichs Kai der beſagten Operation bei; der Herzog von Savoyen iſt zu
ſer zum deutſchen Oberhaupte berufen ſei, und die Behaup- am 18. April Nachmittags in Volta angekommen wo ein we
tung zu widerlegen, daß Oeſterreich ein zerruttetes Land, Theil der Truppen zu verbleiben hat, während der andere Re
und mit ſeinen eigenen Wirren viel zu ſehr beſchäftigt ſei, auf Mantua marſchiren ſoll. Der rechte Flügel der Pie leg
um zum deutſchen Primat geeignet und ſtark genug zu ſein. maonteſen iſt, auf dem Marſche nach jener Feſtung, mit odl

dem Feinde handgemein geworden der ſich zuletzt mit ſei mee
Dänemark. nen Schützen zurückzog. Jn Verona iſt die Lebensmittel Ab

Kopenhagen d. 29. April. Wie die Berl. Ztg. theurung bereits auf eine übermäßige Höhe geſtiegen. Aus un
meldet, iſt der Köſig hier dieſen Nachmittag um 6 Uhr Brescia erfährt man unterm 19. April, daß die italieni I hie
auf dem Dampfſchiffe Aegir in beſtem Wohlſein ange ſchen Freiſchärler das von den Oeſterreichern geräumte pie
kommen und von der verſammelten Volksmenge mit allge Schloß Toblino in Tirol beſetzt haben. Die Beſatzung von I B.
meinen anhaltenden Jubel begrüßt worden. Der König Peschiera iſt unterm 18. April mit vielem Geſchütz und da
kommt von Fredericia über Sonderburg. Fußvolk verſtärkt worden, ſodaß ſie dermalen bei 2000 M. lie

zählt. Die Piemonteſen erwarten das Eintreffen der Hülfs 3t
Jtalien. truppen aus dem Süden, um einen allgemeinen Angriff ur

Trieſt, d. 27. April. Die Kap'tulations bedingungen dagegen vorzunehmen. Am 19. April Morgens iſt Karl Al ge
fur Udine ſind höchſt gelinde ausgefallen, als hätte die bert von Volta nach Gazzoldo abgegangen, um den papſt S
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lich toscaniſchen Truppen entgegenzuziehen und ſich über
den Angriff auf Mantuag mit ihren Anfuüührern zu beſpre
chen. An dem naämlichen Tage war das Belagerungsge-
ſchutz der Piemonteſen vor Peschiera angekommen der
Prinz 7 Savoyen befehligte einen Theil der Batterie vor

latze.Laut Berichten aus Mailand vom 23. April hatte

der piemonteſiſche General Sonnaz vom Hauptquartier
zu Volta aus eine Recognoscirung auf dem linken Mincio-

ufer vorgenommen. Die Vorpoſten drangen bis Villafranca
vor, ohne einen Feind anzutreffen. Einem Schreiben vom
24. April entheben wir Folgendes Die Oeſterreicher halten
ſich in ihren Neſtern von Peschiera, Mantuag, Legnago und
Verona eingeſchloſſen. Um ſie daraus zu vertreiben oder
gefangen zu nehmen bedarf es mehr Zeit und Geduld als
Leute und Muth. Laut Bulletin vom 23. April hat Ge-
neral Allemandi von Brescia geſchrieben, daß dret ſeiner
Schaaren, die uber Stenico hinaus waren, von uberlege-
nen Streitkräften angegriffen, ſich in beſter Ordnung nach
Tione zurückgezogen haben. Der General hat Verſtärkun-
gen dahin geſendet, darunter ein reguläres Bataillon. Karl
Albert lehnte es dagegen ab, weitere Corps zur Verfügung
des Generals Allemandi zu ſtellen, indem er fur ſeine wich-
tigen Operationen am Mincio ſeine ganze Mannſchaft no
thig habe.

Die Malländer Zeitungs« ſchlägt die Anzahl der regu-
lären Truppen aus Toskanga, den papſtlichen Staaten und
Neapel, welche ſich am 15. April vereinigt haben, und
zwiſchen dem 23. und 24. bei Caſalmaggiore den Po uüber-
ſchreiten ſollten, auf 17,000 Mann an, uüberdieß ſollen 7000
Freiwillige zum rechten Flugel der Piemonteſer ſtoßen, bei
welchem ſich der Herzog von Savoyen befand. Ein De-
cret der Centralregierung der Lombardei ruft unterm 19.
d. M. ſämmtliche in den Jahren 1826 und 1827 geborne
Junglinge zum activen Dienſte im Befreiungsheere unter
die Waffen. Es beſtätigt ſich, daß der engliſche Conſul
in Venedig wegen Nichtanerkennung der Republik inſultirt,
und das britiſche Wappen herabgeriſſen wurde.

Die piemonteſiſchen Blatter veroffentlichen ein
Schreiben des piemonteſiſchen Kriegsminiſters Franzini
an den mailändiſchen Geſchäftsträger Martini in Turin,
worin der Wunſch des Königs von Sardinien ausgeſpro-
chen wird es mochte die proviſoriſche Centralregierung der
Lombardei befoöörderlich die Wahlen zu einer Nationalver-
ſammlung anordnen, auf daß dieſe bald uüber das Schick-
ſal der Lombardei entſcheiden konne. Es liege dem Koönige
daran baldmoglichſt die Stimme des lombardiſchen Volkes
zu kennen. Dadurch geraäth die proviſoriſche Regierung,
welche erklärt hatte erſt nach beendigtem Krieg über die
Regierungsform entſcheiden zu laſſen, in nicht geringe Ver
legenheit, und es iſt zugleich unter der lombardiſchen Be
völkerung Mißtrauen gegen Karl Albert geweckt worden;
man fängt an, den langſamen Gang des Krieges boſen
Abſichten beizumeſſen. Um dieſem Mißtrauen zu begegnen
und um den Koönig über die Abſichten Mailands zu beru-
higen, haben etwa 10,000 Mailaänder eine Adreſſe an das
piemonteſiſche Heer erlaſſen, in der ſie demſelben Dank und
Bewunderung bezeugen und die Ueberzeugung ausſprechen,
daß keine Municipaleiferſuchteleien mehr die Eintracht Jta-
liens ſtoöüren werden. Sollte Karl Albert's Zogern den
Zweck haben die Mailander zu zwingen ſich ihm ſogleich
und unbedingt in die Arme zu werfen, ſo ſpielt er ein ge
gefährliches Spiel, das ihn ſeine Krone koſten konnte.
Sollten nämlich aus dieſem Zoögern den Lombarden bedeu-
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tende Nachtheile erwachſen und das Mißtrauen weiter um
ſich greifen, daß Karl Albert unredlich verfahre ſo wurde
er dem eignen Volke gegenüber einen ſchweren Stand zu
beſtehen haben und mußten in Folge eines ſchlecht gefuhr
ten Feldzugs die Franzoſen in Jtalien einrucken, ſo durfte
es um die Krone geſchehen ſein. Laut Briefen aus Mar
ſeille brennen die Franzoſen vor Begierde, nach Jtalien zu
ziehen. An Eroberungen denke Niemand, dagegen ſehne
man ſich danach, zwiſchen die franzöſiſche Republik und die
öſterreichiſche Monarchie eine italieniſche Republik zu ſtellen.

Die Zeitung von Venedig vom 22. April enthält
einen- Beſchluß der Conſulta und der Regierung, der den
Umſturz der Marcusrepublik und die politiſche Verſchmel-
zung mit der Lombardei einleiten ſoll.

Frankreich.
Paris, d. 29. April. Aus mehreren Departementen

ſind jetzt die Wahlen bekannt. Sie fallen fortwährend im
Sinne der gemäßigten republikaniſchen Meinung aus, doch
ſind auch die extremen Anſichten von den Orleaniſten und
Legitimiſten vertreten.

Die proviſoriſche Regierung ſoll beabſichtigen, den Zuſam
mentritt der National- Verſammlung bis zum 15. Mai zu ver
tagen, weil der Sitzungsſaal am 4. noch nicht zu ihrer Auf-
nahme eingerichtet ſein kann. Man verſichert, daß die Dauer
der Seſſion der conſtituirenden Verſammlung hochſtens drei
Monate betragen und daß man, um den verſchiedenen Kom-
miſſionen Spielraum zu laſſen, täglich zwei Sitzungen halten

waerde, deren letztere ſich nach engliſcher Manier bis tief in die
Nacht verlangern durfte.

Statt des auf ſeinen Wunſch, weil er als Volksrepraſen-
tant an den Arbeiten der Nationalverſammlung Theil nehmen
will, nach Paris berufenen Generals Cavaignac iſt General
Changarnier zum Generalgouverneur von Algerien ernannt
worden.

Geſtern wurde an den Straßenecken von Paris ein neues
Bulletin der Republik angeſchlagen. Ledru-Rollin wird darin
melancholiſcher Weiſe den guten Fruchten verglichen, die be
kanntlich allein vom Wespenſtiche zu leiden haben.

Aus Straßburg, d. 29. April, geht dem Mannh-
Journ.“ folgende Mittheilung zu: Seit geſtern kommen mit
allen Zugen der elſaſſiſchen Eiſenbahn Flüchtlinge aus dem
badiſchen Oberlande uber Baſel bei uns an. Von der deut-
ſchen Oemokratenlegion, die vor acht Tagen ſo zahlreich von
hier auszog, ſcheinen ſich nur ſehr wenige gerettet zu haben,
denn es mögen hoöchſtens 50 bei uns eingetroffen ſein. Struve
iſt geſtern Morgen, Bornſtein dieſen Mittag, hier angelangt.
Auch Hecker, der ſich bereits im Oberelſaß befindet, wird er
wartet. Ueber die Einzelheiten der Beendigung des Kampfes
im Oberlande ſind verſchiedenartige Behauptungen im Um-
laufe, von denen vor der Hand das Wahre vom Falſchen
ſchwer zu ſcheiden iſt. Herwegh und ſeine Frau ſind nicht
dahier angelangt, ſie ſollen nach der Schweiz glücklich entkom-
men ſein, und werden ſich dort einſtweilen niederlaſſen. Wenn
wir nicht irren, haben ſie dort Heimathsrecht. Die Nachrich-
ten über die Wahlen ſind äußerſt zufriedenſtellend. Unſer Te-
legraph iſt in beſtaundiger Bewegung und bringt Meldungen,
welche über den Sieg der gemäßigten republikaniſchen Partei,
welchen es um Freiheit und Ordnung zugleich zu thun iſt,
keinen Zweifel mehr übrig laſſen.



Berichtigung.
Jn der Liſte der Wahlmänner des Mittwoch Stücks des

Couriers iſt bei dem XIII. Bezirk ſtatt Mühlenbeſitzer Müh-
lenpächter Teuſcher ſo wie ſtatt Hallore OberSalzſiede
meiſter Hohndorfe zu leſen.

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und Preuß. Selde.)

Magdeburg den 3. Mai. (Rach Wispeln.)
27Beize 44 4658 G 26Zogeen S r 18 19

Getreidebericht. Berlin den 3. Mai.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt.

Weizen 46--50
Roggen 82,85pfd. 27—-30
Hafer 48/52pfd. 16--17
Rüböl loco 10

Sept. Oct. 11 bz.
Spiritus loco 15/,

Leipzig, 28. April.
Nach Dresdner Scheffeln.

bis 4 2i Ngr.
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Weizen
Roggen

e

Hafer
Rappsſaat
W. Rübſen
S. Rübſen
Oel, der Ctr. 10

Waſſerſtand der Saale bei Hal
uam 3. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel

am 4. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Mai.

Jm Kronprinzen Hr. Domherr Graf v. Bredow m. Sohn a.
Jhle. Hr. Paſtor Ebert a. Londringhauſen. Hr. Gutsbeſ. Koch
a. Marienborn. Hr. Aſſeſſor Reibert a. Büdingen. Hr. Jnſp.
Kempf a. Himbach. Hr. Gaſtw. Herrmann a. Lindheim. Die
Hrrn. Kaufl. Jung a. Paris Lichtenberg a. Mainz.

Stadt Zürich Die Hrrnu. Kaufl. Heinſius u. Jacobi a. Berlin,
Bartels a. Magdeburg Meißner a. Hannover, Simon a. Stet
e J Oekon. Kunitz a. Querfurt. Hr. OLGAſſeſſor Ruxner
a. Berlin.

Goldnen Ring Frau Dr. Schilling a. Naundorf. Hr. Diaconus
Steinbach a. Querfurt. Hr. Paſtor Müller u. Hr. Gutsbeſ-
Berbig a. Schützenrode. Hr. Stud. Scholtz a. Berlin.

Engliſcher Hof: Frl. Jacobi a. Raguhn. Hr. Paſtor Vetter a.
Lauſigk. Die Hrrn. Kaufl. Forbrich u. Henze a. Offenbach.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Stud. Huübener a. Erxleben, Götze
u. die Hrrn. Berg Expect. Serlo u. Lüttig a. Berlin. Die
Hrrn. Kaufl. Ruümann a. Buttſtedt, Schönfeld u. Aderhold a.
Nordhauſen. Hr. OLGRefer. Kropf a. Naumburg.

Goldne Kugel: Hr. Bürgermeiſter Hannover a. Limburg. Hr.
Schulze Luther a. Weilburg. Die Hrrn. Milit. v. Stansky u.
v. Helmrich a. Coblenz. Mad. Jung a. Erfurt. Die Hrrnu.

Rieſel a. Deſſau, Oemich a. Quedlinburg, Schmidt a.
mar.
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Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 3. Mai.

8t. Brief. Zf. Brief. Geld.St. SchuldSch.3/, 71 .31/, 87 87Seeh. Präm. do. 3 872 87Scheine. -78 aKur u. Neum.

Schuldverſchr. 3 3Berliner Stadt 66 65Obligat. 3! 77
Wſtpr. Pfandbr. 3 75 138 13Großh. Poſ. do. 4

do. do. 3 13 12/,Oſtpr. Pfandbr. 3 S!

Halle Thür.

Stamm-Actien.
Brl. Anh. Lit.

A. B
do. Hamb.
do. St. Star.
do. Pots. M.
Mgd. Hlbſt.
do. Leipz.

V

e

Cöln Mind. 3
do. Aachen

Bonn Cöln
Düſſld. Elbf.
Steel. Vohw.
Nſchl. Märk. 3
do. Zwgbhn.

u
o

Eiſenbahn- Actien.

72 B. 78 G.56 G.
739 B.

Prioritäts 3f.
Ackien.

Brl.- Anhalt. 4
do. Hamb.
o. Pots. M. 4
do. do. 5Mgd. Leipz. 4
Halle Thür.
Cöln Mind.
Rh. v. St. gar.
do. 1. Prior. 4

do. Stm.-Pr. 4
Düfſſd.- Elbf. 4
Nſchl.-Märk.! 4
do. do. 5

do. III. Serie. 5

4 79 G.
78 B.

49 73 bz.

50 G.

731 B.
82 B. 811 G.
80 bz. u. B.

Oſchl. Lit. A. 3 Jdo. Lit. B. a 66 B. 65 B z 8wooha.
Coſel-Oderb. 4 S Oberſchlef. 4Brsl.eFreib 4 72 G. CoſelOderb. 5
Krak.Oſchl. Steel. Vohw. 5
Ouitt.-Bog. Brsl.-Freib. 4Brl. Anh. B. 4 68 GStarg. Poſ. 4 49 B Ausl. Stam-
Berg Märk. 4 41 B Actien.
BriegNeiſſe 4 S Dresd.-Görl. 4Mgd.Wittb. 4 41/, bz Leipz.Oresd. 4Aach.Maſtr- 4 Chmn. Riſa.
Th. Vb. Bhn. 4 Sächſ. Bair. 4 7Ausl. Ouittbog. Kiel Altona] 4 75 G.
Ludw. Bexb. 4 Amſt. Rottrd. 424 Fl. 51 geboten. Mecklen b. 4
Peſth. 26 Fl. 4
Fr.-W.Nöb. 4 321/, a 312/, b. u. G.

Leipzig, den 3. Mai.
Ange ſStaatspapiere. Anger boten. Veſucht.) Jctien excl. ginſ. boten. Veſucht.

Königlich Sächfiſche K. Pr. St. Schuldſch.
Staats Papiere à à 31 in Pr. Ct.
39 im 14 F. pr. 100 evon 1000 u. 500 84 K. K. Oeſtr. Metall.
kleinere pr. 150 fl. Conv.do. do. v. 500 89 S 255 anf Jinſen SKönigl. Sächſ. Land a 4 à 1039 imrentenbr. a 3i/, a s 13

im 14 F.
von 1000 u. 500 86

kleinere pr. Frdrd'or. à 5Act. d. eh. S.Bair. auf 100E. Co. bis Mich. And. ausl. Lonisd'or
1855 à 4 ſpäter à 5 nach gerin-à 3 v. 100 75 germ Ausmünzfu
Königl. Pr. Steuer je auf 100 13iKredit Kaſſenſch. Couv. Spec. u. Gld.
à 39/ im 20 fl. F. auf 1000von 1000 u. 500 n idem 10 u. 20 Kr.
kleinere auf 1001 2eeipz. Stadt Obli

gationen à30/, im Act. d. W. B. pr. St.

14 F. à 102von 1000 u. 500 90 Eeipz. Bank Actien
kleinere à 250 pr. 100 150Sächſ. erbl. Pfand Leipz. Dresd. Eiſnb.
briefe à 3 Actien à 100von 500 pr. 100) 89von 100 u. 25 Sächfiſch Schleſ. do.
S. laufitzer Pfand pr. 100 61 tbriefe à 3 Chemnitz RieſaerS. laufitzer Pfand do. à 100-4 pr. 100 23
briefe à 3 feöbau Zittauer do.epz.Drsd. Eiſenb. pr. 100 23P.Obl. à 3/, 90 Magd.-Lpz. do. incl.

Chemn.R. Eiſenb. Div. Scheine do.
Anl. à 10 4 pr. 100 175
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Bekanntmachungen.
Holz- Auction.

Jn der zu dem Rittergut Vitzenburg
gehörigen Forſtparcelle, der Teichberg, ſollen

am 10. Mai d. J. früh 9 Uhr
136 Stück eichene Stämme circa 11,000

Kubikfuß,
38 Stück buchene Stämme circa 1060

Kubikfuß haltend,
2 Klafter buchen, eichen und birken

Nutzholz,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Ferner am 11. Mai früh 9 Uhr
21 Klaftern buchenes Scheitholz,
13 eichenes Scheitholz,

birkenes Scheitholz,
aspenes Scheitholz,
lindenes Scheitholz,
buchen, s Knüppelholz,
eichenes Knüppelholz,
birkenes Knüppelyolz,

28 aspenes Knüppelholz, und
15 Stück aspene Nutzſchäfte.

Sämmtliches Holz hat die beſte Abfahrt
nach dem Stunde weit entfernten Ein
ladeplatz der ſchiffbaren Unſtrut.

Auf jede erſtandene Nummer werden ſo
gleich 5 angezahlt die übrigen Bedin
gungen werden im Termine bekannt gemacht.

Vitzenburg bei Nebra,
den 1. Mai 1848.

Huſchke, Förſter.

Dienstag den 9. Mai Vormittags 9 Uhr
ſollen auf dem Rittergute Wernsdorf bei
Merſeburg

35 alte Hammel und Schaafe,
35 Zeitſchaafe,
50 Jährlings-Hammel,
50 Jährlings-Zibben,

Summa 170 Stück, in Partien von je
5 Stück, nebſt einer Schaafhütte und circa
20 Schaafhorden gegen gleich baare Zahlung
in Courant an den Meiſtbietenden verkauft
werden. Ed. Burckhardt,

Rittergutsbeſitzer.

Sonntag den 7. Mai
wird der Schutzverein von Radewell, Burg
und Oſendorf die erſte Schießübung bet
Radewell halten, wozu die Nachbarorte,
wenn Jemand Antheil nehmen will, gefäl-
ligſt eingeladen werden.

23 o

J
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Antwort auf das von Herrn Riedrich geſchriebene Wort
zur Beherzigung

Es iſt uns von Obengenanntem der Vorſchlag gemacht worden, daß diejenigen
Schneidermeiſter, welche für ſolche Kleidergeſchäfte arbeiten, wo die Jnhaber keine ge
lernten Schneider ſind, nichts arbeiten ſollen; wir ſollen uns an unſere Mitmeiſter
wenden und ſelbige um Arbeit anſprechen? Die Erfahrung hat. uns aber gelehrt, daß
wir bei Ablieferung der Arbeit unſer verdientes Lohn darum nicht bekommen haben,
weil die großen Meiſter ſelbſt kein Geld im Hauſe haben. Und da wir nicht
darauf eingerichtet ſind ohne baares Geld unſere Arbeit abzuliefern, ſo können wir den
gut gemeinten Rath des Herrn Riedrich nicht annehmen.

Was ſollen wir zu ſolchen Zeiten anfangen, wo diejenigen Meiſter, die uns
Arbeit geben ſollen, ſelbſt nichts zu thun haben Jch meine in den Monaten
Juli, Auguſt, Januar und Februar. Wir können keine Rechnungen einkaſſiren, um
zu ſolchen Zeiten davon zu leben. Würden wir da nicht für die Kleiderladen arbeiten
und ſollten uns auf ſolche Arbeit verlaſſen, die uns erſt andere Meiſter geben ſollen,
ſo möchte es vielleicht ſchlecht um Manchen von uns ſtehen, und weil uns die Pflicht
gebietet, zuerſt für uns ſelbſt zu ſorgen können wir zum Wohle der anderen Meiſter
uns nicht zum Opfer bringen, und wollen wir die Arbeit nicht abgeben, wo wir ſtets
Beſchäftigung und immer baares Geld bekommen.

Carl Walter, im Auftrag mehrerer Schneidermeiſter.

An meine alten Kriegskameraden.
Endlich einmal wieder nach 33 Jahren eine Freude für einen alten Soldaten!

Wenn auch unſere jungen Kameraden keine Leipziger Schlacht geſchlagen haben, ſo ha
ben ſie doch tapfer gekämpft gegen einen ebenfalls tapferen Feind und den alten preu
ßiſchen Kriegsruhm bewährt. Der alte Wrangel kann ein zweiter Blücher werden,
denn drauf geht er wie Blücher, und wenn er auch kein Cäſar iſt, ſo kann er doch
mit Cäſar ſagen: Veni, vidi, vici. Kaum war er angekommen, ſo hieß es: 2 Vor
wärts!« und ſeine jungen Krieger kämpften unter bewährten Führern, wie wir bei
Großgörſchen, und zu ihrem Lobe ſei es geſagt, mit beſſerem Erfolge. Aber,
Kameraden uns gefiel es ſo wohl, als wir nach mancher heißen Schlacht verwundet
Labung empfingen von Unterſtützungs und Frauenvereinen. Wollen wir nicht auch
etwas thun für unſere jungen verwundeten Kameraden Unſere preußiſchen Mi-
litair-Sanitäts anſtalten ſind zwar ſehr gut, aber der Krieger freut ſich doch, wenn er
ſiehet, daß man im Vaterlande ſeiner gedenkt. Jch mache keine Vorſchläge, nur an
regen wollte ich. Hurrah! allen braven Soldaten vom Feldherrn bis zum
Tambour!

Alle Wohllöbliche Zeitungs-Redactionen werden um Aufnahme dieſer Zeilen in ihre
Blätter ergebenſt gebeten. Die geehrten Herren Herausgeber der Magdeburgiſchen und
Halliſchen Zeitungen ſind meinen ehrlichen Namen zu nennen ermächtigt.

Die Zte Kompagnie der Halliſchen Bür
gerwehr verſammelt ſich Sonnabend

Ein alter Freiwilliger von 1813.

Muſikunterricht
auf Violine, Pianoforte und Guitarre er
theilt

F. Zander,
Muſiklehrer an der Präparanden Anſtalt
des Waiſenhauſes, Moritzkirche Nr. 576.

Eine Stube nebſt Kammer iſt von jetzt
ab an eine einzelne Perſon zu vermiethen
gr. Steinſtraße Nr. 179. Schultze.

D. b. J.Da Madame Müller, Hauseigenthü-
merin in der Scharngaſſe Nr. 1348, gegen
Leute mich als einen ſchlechten Mann er
klärt hat, ſo kann ich nur ſo einem ſchlech
ten Weibe antworten, daß ſie ein ganz
ſchlechtes Sudjekt ſein muß, in dem Falle,
da ich das Weib gar nicht kenne.

Traxdorf, Nr. 1398.

Jn unſerm zu Giebichenſtein Nr. 100
belegenen, neuerbauten Wohnhauſe ſind noch
einige Logis, beſtehend aus 2--4 Stuben,
Kammern, Küche und Zubehör von jetzt
an zu vermiethen. Dieſelben würden ſich
auch, da ſie getheilt werden können, zu
Sommer Wohnungen eignen. Nähere Aus-
kunft im Hauſe ſelbſt, ſowie in Halle
gr. Steinſtraße Nr. 179 bei Schultze.

Abend Punkt S Uhr im Lokale des
Herrn Hummelmann in der Rathhaus-
gaſſe, wozu recht zahlreich zu erſcheinen
einladet der Hauptmann Schreiber

Bürger- Verſammlung
heute, Freitag den 5. Mai, Abends
7 Uhr im Hotel zur Eiſenbahn.

Gegenſtände: Proteſt gegen Hanſemann als
Halliſchen Deputirten in Berlin; das deut
ſche Reichsgrundgeſetz; die freiwillige An
leihe u. A.

Tieftrunk. Haſemann.Körner.

Den Halliſchen Wahlmännern (für Ber
lin und Frankfurt) ſchlage ich eine Vor
berathung für heute Abend 6 Uhr im Lo-
kale des Stadtſchießgrabens vor.

Fritſch.



8

In dieſen Tagen iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben:

Der Ehrenberg-Krackrügge ſche Prozeſt.
Vom Anfange bis zum Ende dargeſtellt, nebſt den darauf Bezug habenden höchſt

intereſſanten ZeugenAusſagen. Preis 2

Wahlangelegenheit.
Der Herr Finanzminiſter Hanſemann in Berlin der Rheinlander, ſcheint zu

glauben, daß unſere Provinz ganz arm an Mannern ſei, die ſich zu Deputirten eig-
neten, und deshalb unſere Provinz auserſehen zu haben, um ſich Anhang in den
Nationalverſammlungen zu ſchaffen. Nicht nur, daß er ſelbſt der Stadt Halle die Ehre
erzeigen will, ſie in der Preußiſchen Nationalverſammlung zu vertreten, nicht nur,
daß ſein neugebackener, und in unſerer Provinz zur Genüge bekannter Geheimrath
Heſſe ſich in allen Ecken der Provinz zum Deputirten anbieten, und ſeine fingirten
Verdienſte auspoſaunen muß ſchickt Herr Hanſemann jetzt den Mansfeldern auch ſei-
nen Privatſecretair, einen Dr. Heim, damit es der Grafſchaft Mansfeld möglich
werde, einen Deputirten nach Frankfurt zu ſenden. Wir hoffen, daß bei dieſer Ge-
legenheit Herr Hanſemann und ſeine Geſchöpfe die Erfahrung machen wie die Be
wohner der Provinz Sachſen ſich ſelbſt von einem rheinlandiſchen Finanzminiſter nicht
ins Schlepptau nehmen laſſen.

An die Urwähler des Bitterfelder Kreiſes.
Haben Sie, meine Herren, Jhre Wahlmanner beauftragt, Edelleute und Geiſt-

liche zu Jhren Vertretern zu wählen, oder verfolgen dieſe Herren Wahlmanner eigne
Jntereſſen? Welche Klaſſen der Geſellſchaft nannte man fruher, nennt man jetzt,
wo von Knechtung und Verdummung des Volks die Rede war? Wo ſucht man die
Manner, welche nicht allein das Zutrauen der Wahlmaänner, ſondern auch des Volks
genießen? unter den Edelleuten und Geiſtlichen wohl ſchwerlich; machen Sie dieſes
Jhren Wahlmannern begreiflich. E. Jaänicke.

Ein Mädchen, welches zwar noch nicht
gedient hat, aber Schneidern, Weißnähen
und Plätten kann, ſich auch ſonſt keiner
Arbeit ſcheut, ſucht eine Stelle. Näheres
beim Vormund, Leipziger Straße Nr. 316.

Ein Lehrburſche kann ſofort in die Lehre
treten beim Bäckermeiſter Oelſchig,

Halle, Rittergaſſe Nr 685.

Reifſtangen zum Schälen ſind
von heute an alle Sorten zu verkaufen.

Halle, den 2. Mai. Elisſch.

Die Kaltwaſſerheilanſtalt in
Langenberg bei Gera iſt wieder eröff-
net. ie Kurkoſten für Logis, Koſt, Bä-
der und ärztliche Behandlung betragen wö
chentlich blos 4 10 Auch ſind
Soolbäder daſelbſt zu haben.

Dr. Blau.
Holländiſche Heringe

empfing ich jetzt von ausgezeichneter Güte,
hagelweiß und ſehr fttt. Boltze.

Bei Unterzeichnetem ſollen am Don-
nerstag den 11. d. M. Nachmittags 1 Uhr
2 Paar kupferne Keſſelpauken meiſtbietend
verkauft werden, wozu Kaufluſtige einge
laden werden.

H. Sußmann, Stabstrompeter.
Merſeburg, Ober- Altenburg Nr. 836.

Jch ſehe mich veranlaßt zu erklären,
daß ich nicht der Verfaſſer des in Nr. 102
des Couriers befindlichen Aufſatzes, Wo iſt
die Freiheit«, bin, und der darin ausge-
ſprochenen Anſicht nicht huldige. Jch würde
auch nicht anonym aufgetreten ſein, und
den Muth gehabt haben, öffentlich meine
Anſicht zu vertreten.

Der Crim. Protocollführer
F. W. Schmidt.

Auetion.
Es ſollen

den 15. Mai d. J.
Vormittags von 9 Uhr an in dem Wohn
hauſe des verſtorbenen Juſtiz-Raths Ket-
tembeil in Gerbſtedt, ein verdeckter
Kutſchwagen, faſt noch neu, 1 Korb- und
andere Wagen, ſo wie Haus- und Wirth-
ſchaftsgeräthe, öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Ein großes Saamenrind, 4 Jahr alt,
ganz fromm, ſteht zum Verkauf auf dem
Rittergute Gutenberg.

Sonntag den 7. d. M. Schei-
benſchießen Waffelkuchenfeſt und Tanzver-
gnügen, wozu ganz ergebenſt einladet

Großmann jn Karlsfeld.
Sonntag den 7. Mai Tanzvergnügen,

wozu einladet Haſſe in Böllberg.

Gebauerſche Buchdruckerei.

verehrlichen Collegen zu Berlin vorange-
gangen ſind

Jetzt oder nie!
Ein Handlungsdiener.

Bad Wittekind.,
Heute, Freitag, Nachmittags Unterhaltungs-

muſik.

Bei Ed. Heynemann in Halle iſt
ſo eben erſchienen und in allen Buchhand-
lungen zu erhalten:

Gedichte
von

Wilhelm Oſterwald.
8. broſchirt. Preis 22

Zwei Thorflügel ſtehen billig zu verkau

fen Alter Markt Nr. 700.
Bekanntmachung.

Auf der Schneidemühle in Salzmün-
de werden jetzt alle Arten Hölzer zum Schnei
den für Lohn angenommen und gleich ge
ſchnitten.

Auch ſind daſelbſt einige Schock 6 Fuß
lange, 2 Zoll ſtarke, aſtfreie, ganz trockene
eichene Bohlen verſchiedener Breite zu ver
kaufen.

Bade- Anzeige.
Mit heute iſt Reils-Bad wieder er

öffnet. Hiermit verbinde ich die Bitte,
der Anſtalt das bisher erwieſene Wohlwol-
len auch ferner zu erhalten, indem ich al-
len Wünſchen der geehrten Gäſte durch
Pünktlichkeit und Aufmerkſamkeit zu ent
ſprechen ſuchen werde.

E. Wolff, jetziger Beſitzer,
a. d. Neumühle Nr. 1050.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Theilnehmenden Verwandten und Be
kannten zeigt die heute früh 9 Uhr er
folgte glückliche Entbindung ſeiner lieben
Frau Auguſte, geb. Schlobach, von
einem geſunden Mädchen an.

Neuhaus, den 1. Mai 1848.
W. Schirmer.

Entbindungs- Anzeige.
Die glückliche Entbindung ſeiner lieben

Frau von einem geſunden Töchterchen be
ehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen

Halle, den 3. Mai 1848.
der Oberlehrer Lindner.

Wäre es nicht wünſchens
werth wenn auch Etwas zur Freiheit des
ſo gebundenen Standes der jungen Kauf
mannſchaft gethan würde, wie uns unſere
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Freitag, den 5. Mai 1818.

Deutſchland.
Frankfurt a. M., d. 29. April. Der „Entwurf

des deutſchen Reichsgrundgeſetzes“, wie er der deutſchen Bun-
desverſammlung als Gutachten der ſiebzehn Männer des offent-
lichen Vertrauens am 26. April d. J. überreicht worden iſt
ſoeben in einem beſondern Abdruck im Verlag von Benjamin

Krebs dahier erſchienen. Jm Hinblick auf die ungeheure Wich
tigkeit des Gegenſtandes beeilen wir uns, dieſen Reichsgrund-
geſetzentwurf unſern Leſern heute noch vollſtandig mitzuthei-
len, damit er ſogleich die weiteſte Verbreitung durch das
ganze Vaterland finde und allen Berufenen Gelegenheit ge
geben werde, denſelben noch vor dem Zuſammentritt der con-
ſtituirenden Reichsverſammlung durch die Organe der Preſſe
zu prufen und zu beleuchten und auf dieſe Weiſe, mittelbar
wenigſtens, beizutragen zu dem großen Bau, der in den
nachſten Wochen in den Mauern dieſer Stadt von den ſelbſt-
gewaählten Maännern des Volkes gegrundet nnd aufgerichtet
werden ſoll, daß fortan alle Glieder der deutſchen Volksfa-
milie geeinigt und gekraftigt nach innen und außen darin zu-
ſammenwohnen.

Dem Entwurf vorausgeſchickt iſt folgendes

Vorwort.Aus einem treulich fortgeſetzten Bemuhen iſt uns am
Ende eine Arbeit erwachſen, die der beſonnenen Pflege und
einer zeitigenden Fruhlingsſonne gar ſehr bedarf, wenn aus
ihr etwas zum Heile des Vaterlandes erblühen ſoll. Nicht
bloß, daß wir die ungeheuere Kühnheit ja Vermeſſenheit em-
pfanden, durch wenige ſcharf einſchneidende Paragraphen tau-
ſendjährige Schaden heilen zu wollen, unter uns ergab ſich,
daß wir es nur geradezu geſtehen, als wir den Hauptorga-
nen der neuen Staatsbildung nachfragten, mannigfache Mei-
nungsverſchiedenheit, und es ſind hochwichtige Entſcheidungen
allein durch Mehrheiten, uüberwiegende freilich, getroffen. Was
uns indeß immer wieder zu neuer Gemeinſamkeit des Eifers
zuſammenfuhrte, war unſere volle begeiſterte Einſtimmigkeit
in einem Punkte. Dieſes Deutſchland, welches die viel
hundertjährigen Strafen ſeiner Entzweiung getragen hat, muß
ſeine Volks und Staatseinheit jetzt erreichen unverzuglich,
bevor noch das zweite Jahrhundert ſeit jenem Frieden ab-
läuft, welcher ſeine Schwäche heilig ſpricht. Niemand in der
Welt iſt ſo maächtig, ein Volk von uüber vierzig Millionen,
welches den Vorſatz gefaßt hat, ſich ſelbſt fortan anzugeho
ren, daran zu verhindern, niemand auch durfte nur wun-
ſchen es zu ſein, und wenn durch Ereigniſſe, in welchen wir
Alle die Waltung einer höheren Hand verehren, Vieles von
dem was früher allein die Sehnſucht des Vaterlandsfreun-
des erreichte, heute in die nächſte Nähe geruckt iſt, wehe
der Staatskunſt, die in ſolchem Augenblicke die alten Netze
der Taäuſchung wieder auswerfen wollte, ſie würde ſich ihr
eigenes Grab graben. Darum ſind die Artikel uber die Be
deutung des Reichs, uüber die Grundrechte des deutſchen
Volks und die Competenz des Reichsgerichts mit großer Ein
müthigkeit genehmigt. Allein die Nothwendigkeit, welche in
den Sachen belegen iſt, fuhrte die Mehrzahl der Verſamm-

lung einen ſtarken Schritt weiter.
verbarg ſich, daß in jener Zerſtückelung, welche fur unſer
Vaterland ſo traurige Früchte getragen hat, dennoch zugleich
vielfältige Keime verborgen liegen, welche unzertreten bleiben
muſſen, wenn unſere Zukunft froöhlich gedeihen ſoll. Die Be-
deutung unſerer Dynaſtieen iſt durch die Sturme weniger Wo-
chen nicht entblattert, und eine edle Scham hat uns Deutſche
behutet, denen zur Seite zu treten, welche aus dem Mißbrau-
che der Macht, wozu die Verſuchung in jeder Menſchenbruſt
liegt, die Nothwendigkeit folgern wollen, jede hervorragende
Große als ein Hinderniß der Freiheit zu beſeitigen. An un
ſere Furſtenhäuſer knupft ſich nicht bloß die Gewohnheit des
Gehorſams, welche ſich durchaus nicht beliebig anders wohin
übertragen laßt, ſondern in Wahrheit die einzige Moglich-
keit, dieſes weitſchichtige, vielgeſtaltige Deutſchland allmahlig
in die Staatseinheit einzufuhren, die ſich aus höheren Grün-
den nicht langer entbehren laßt. Wenn es gewiß iſt, daß
eine Einheit in der Art, wie ſie in anderen europaiſchen Rei-
chen obwaltet, ſich auf deutſchem Boden nur durch eine un-
abſehliche Reihe von Gewaltthaten und Freveln, deren Ver-
antwortlichkeit kein reiner Vaterlandsfreund auf ſich nehmen
möchte, erreichen ließe, ſo wurde eben ſo gewiß am erreich-
ten Ziele das Gefühl einer völligen Verodung und Rath-
loſigkeit die deutſchen Gemüther uberwaältigen denn es ware
ein plotzlicher leichtſinniger Bruch mit unſerer ganzen Vergan-
genheit. Steht ſo die Erblichkeit nicht bloß in der Gewiſſen-
haftigkeit und der Geſinnung der Deutſchen, ſondern auch in
ihren politiſchen Ueberzeugungen feſt, ſo hat ſich doch uüber
die Frage, ob das künftige Oberhaupt Deutſchlands ebenfalls
erblich zu berufen ſei, die Verſammlung der Siebenzehner
nicht zur Einſtimmigkeit vereinbaren kounnen. Die Auffaſſung
der Mehrzahl aber, die im Fortgange der Berathung ſtarker
anwuchs, iſt dieſe: Von der Zeit an, da ein Reichsgrundge-
ſetz dem deutſchen Volk die Reichseinheit und ſeinen einzelnen
Staaten eine Fülle der edelſten Freiheiten, wie ſie noch kein
Volk der Erde in ſo kurzem Kampfe erwarb, gewahrleiſtete,
Freiheiten, deren noch weiteren Fortſchritt nichts hemmen wird,
es waäre denn die eigene Beſonnenheit, von dieſer Zeit an
muß fur jeden Vaterlandsfreund die Bewahrung ſolcher un
ſchätzbaren Guter vor umwälzenden Strebungen die Hauptſache
ſein. Knupft ſich nun unſer vielverzweigtes Volksleben we-
ſentlich an den Fortbeſtand der Dynaſtieen Deutſchlands, ſo
darf das Reichsoberhaupt, welches über dem ganzen zu wal-
ten berufen iſt, ebenfalls nur ein gleichartig erbberechtigtes
ſein. Verlaſſen von dieſer Eigenſchaft, welche die Wurzel jeder
menſchlichen Macht bildet, wurde es ungleich berechtigt denje-
nigen gegenüberſtehen, welche um der Wohlfahrt des Ganzen
Willen, die Verpflichtung anerkannt haben, ihre Erbmacht ſei-
ner Hoheit unterzuordnen. Es würde eben darum, wenn von-
Haus aus machtig, das Reichsregiment als eine vergangliche
Nebenaufgabe, nur allenfalls zu Hauszwecken nutzbar, betrach
ten und behandeln ohne Hauslande aber an den hochſten
Platz geſtellt, wie könnte ein ſolches, bloß mit den Fictionen
der Macht bekleidetes Reichsoberhaupt nur anders, als in den

erblichen Dynaſtieen ſeine geborenen Gegner erblicken Je

Niemand in ihrer Mitte
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nen Rechten hielte, um ſo gewiſſer ſähe ſich das deutſche Volk
in den verderblichſten inneren Zwieſpalt, den gefährlichſten
Kampf der Pflichten hineingeriſſen. Nicht unwahrſcheinlich
würde die eine und untheilbare Republik, mit einem Praſiden-
ten an der Spitze, den Sieg davontragen, aber ſicherlich nur
auf einem mit deutſchem Bürgerblut beſpritzten Pfade; denn
es iſt eine Fabel, die allein in der verzehrenden Unruhe der
letzten Wochen vorübergehenden Glauben finden konnte, als ſei
aus den Herzen der Deutſchen die Geltung ihrer Fuürſtenhaäu
ſer auf einmal verſchwunden. Dieſe werden vielmehr in dem
Volksbewußtſein eine um ſo freundlichere Stätte finden, weil
ſie dem allgemeinen Wohle ſchmerzliche Opfer gebracht haben.
Darum darf der Anfang unſerer neuen Ordnung keineswegs
mit der Beſtellung eines wechſelnden Oberhauptes gemacht
werden, und die Mehrzahl unſerer Verſammlung hat, indem
ſielden 5. Paragraphen genehmigte, mit ſicherer Ueberzeugung
jede Richtung zu dieſem Ziele hin aus ihrem Plan entfernt,
denn der Gedanke, daß ſich ſpäterhin wohl auf eine Bahn
zurückkommen laſſe, die man, in ſchwankender Zeit ſchwankend
geſinnt, jetzt zu betreten zagt, gehört den verderblichſten aller
Tauſchungen an. Was in dieſer Richtung gelingen ſoll, muß
unverzüglich geſchehen. Wenn Deutſchlands einträchtiger Für-
ſtenrath der großen Maiverſammlung zu Frankfurt am Main
einen deutſchen Furſten ſeiner Wahl als erbliches Reichsober
haupt zur Annahme zuführt, dann werden Freiheit und Ord-
nung auf deutſchem Boden ſich verſöhnt die Hände reichen
und fürder nicht von einander laſſen

Entwurf des deutſchen Reichsgrundgeſetzes.
Da nach der Erfahrung eines ganzen Menſchenalters der

Mangel an Einheit in dem deutſchen Staatsleben innere Zer
rüttung und Herabwürdigung der Volksfreiheit, gepaart mit
Ohnmacht nach Außen hin, über die deutſche Nation gebracht
hat, ſo ſoll nunmehr an die Stelle des bisherigen deutſchen
Bundes eine auf Nationaleinheit gebaute Verfaſſung treten.

Artikel I.
Grundlagen.

1. Die zum bisherigen deutſchen Bunde gehoörigen
Lande, mit Einſchluß der neuerdings aufgenommenen preußi-
ſchen Provinzen und des Herzogthums Schleswig, bilden fort-
an ein Reich (Bundesſtaat)““). 2. Die Selbſtſtändigkeit der
einzelnen deutſchen Staaten wird nicht aufgehoben, aber, ſo
weit es die Einheit Deutſchlands fordert, beſchrankt. Dieſe
Beſchränkung liegt theils darin, daß einzelne Staatsangele-
genheiten fortan ausſchließlich der Reichsgewalt anheimfallen
(ſ. Art. II.), theils darin, daß dem Volke gewiſſe Grundrechte
und Einrichtungen von Reichswegen gewahrleiſtet werden
(ſ. Art. IV.).

Verzeichniß der dem Bundestage beigeordneten Vertrauensmänner,
welche an der Berathung des vorſtehenden Entwurfs Theil genommen
haben. Oeſterreich: v. Schmerling aus Wien, und v. Som-
maruga aus Wien. Preußen Dr. Dahlmann aus Bonn.
Bayern: (nicht vertreten). Königreich Sachſen: Todt aus Adorf.
Hannover: Dr. Zachariä aus Göttingen. Württemberg Pr. Uh-
land aus Tübingen. Baden: Baſſermann aus Mannheim.
Kurheſſen: Dr. Bergk aus Marburg. Großherzogthum Heſſen
Dr. Langen aus Rheinheſſen. Holſtein: Droyſen aus Kiel.
Luxemburg: Willmar aus Luxemburg. Sächſiſche Häuſer: v. d.
Gabelentz aus Altenburg und Luther aus Meiningen. Braun
ſchweig und Naſſau: v. Gagern aus Wiesbaden. Mecklenburg:
Stever aus Mecklenburg. Oldenburg u. ſ. w.: Dr. Albrecht
aus Leipzig. 16. Stimme: Ja up aus Darmſtadt und Petri aus
Detmold. Freie Städte: Dr. Gervinus aus Heidelberg.

Wegen des Großherzogthums Poſen und des Jſtrianer Kreiſes
wird eine Beſtimmung vorbehalten.

Artikel II.
Bedeutung des Reichs.

d. 3. Der Reichsgewalt ſteht fortan ausſchließlich zu:
a) die volkerrechtliche Vertretung Deutſchlands und der ein
zelnen deutſchen Staaten nach Außen, mithin das Recht der
Verträge und des geſammten diplomatiſchen Verkehrs zu die
ſem Zweck imgleichen die Ueberwachung der von den einzelnen
Staaten unter ſich oder mit dem Auslande abzuſchließenden
Vertrage. (Ständige Geſandtſchaften zwiſchen den einzelnen
Staaten finden nicht weiter ſtatt) b) das Recht über Krieg
und Frieden o) das Heerweſen, beruhend auf ſtehendem Heere
und Landwehr, und auf dem Grundſatz der allgemeinen Wehr-
pflicht ohne Stellvertretung; d) das Feſtungsweſen e) die
Sicherung Deutſchlands zur See durch eine Kriegsflotte und
Kriegshafen; das Zollweſen, ſo daß das ganze Reich ein
Zollgebiet bildet; g) das Poſtweſen h) Geſetzgebung und
Oberaufſicht über Waſſerſtraßen, Eiſenbahnen und Telegra
phen; Ertheilung von Erfindungspatenten, die ſich auf das
ganze Reich erſtrecken; K) die Geſetzgebung im Gebiet des
öffentlichen und Privatrechts in ſo weit eine ſolche zur Durch-
bildung der Einheit Deutſchlands erforderlich iſt, wohin ins-
beſondere ein Geſetz über deutſches Heimathsrecht und Staats
burgerrecht, ſo wie ein Geſetz über ein fur ganz Deutſchland
gleiches Muünz-, Maaß und Gewichtsſyſtem gehört die Ge
richtsbarkeit in dem unten 24.) bezeichneten Umfange
m) die Verfügung über ſämmtliche Zoll und Poſteinkünfte
und, ſofern dieſe und ſonſtige Reichseinnahmen (Taxen, Con-
ceſſionsgelder u. ſ. w.) nicht ausreichen die Belegung der ein
zelnen Staaten mit Reichsſteuern.

Artikel III.
Verfaſſung des Reichs.

4. Die Fuülle der Reichsgewalt iſt in dem Reichs
oberhaupte und dem Reichstage vereinigt. Die Verwaltung
einzelner Zweige derſelben geſchieht durch eigene Reichsbehoör
den, an deren Spitze Reichsminiſter ſtehen die Gerichtsbarkeit
insbeſondere übt ein Reichsgericht aus.

A. Das Reichsoberhaupt.
5. Die Würde des Reichsoberhaupts (deutſchen

Kaiſers) ſoll um der Sicherſtellung der wahren Wohlfahrt
und Freiheit des deutſchen Volks willen erblich ſein. F. 6.
Das Reichsoberhaupt reſidirt zu Frankfurt a. M.; es bezieht
eine mit dem Reichstage zu vereinbarende Civilliſte. S. 7. Der
Kaiſer hat die vollziehende Gewalt in allen Angelegenheiten
des Reichs, ernennt die Reichsbeamten und die Offiziere des
ſtehenden Heeres und der Marine, ſowie die Stabosoffiziere
der Landwehr; desgleichen verfügt er über die Vertheilung des
ſtehenden Heeres. Auch zur Ertheilung von Erfindungspaten
ten 3. i.) bedarf es der Zuſtimmung des Reichstages nicht.
d. 8. Dem Kaiſer ſteht die außerordentliche Berufung (vergl.

18 die Vertagung, Schließung und Auflöſung des Reichs
tages zu. Die Beſchlüſſe des Reichstages erhalten durch ſeine
Verkündigung verbindliche Kraft für alle Theile des Reichs.
Er erlaßt die zur Vollziehung der Reichsgeſetze nöthigen Ver
ordnungen. Das Recht des Vorſchlags und der Zuſtimmung
zu den Geſetzen theilt er mit dem Reichstage. 9. Der Kai
ſer übt die volkerrechtliche Vertretung Deutſchlands und der
einzelnen deutſchen Staaten aus. Von ihm werden die Ge
ſandten und Conſuln ernannt und bei ihm beglaubigt. Er
ſchließt die Verträge der einzelnen deutſchen Staaten 3 a)
Er entſcheidet über Krieg und Frieden. 10. Der Kaiſer iſt
unverletzlich und unverantwortlich, dagegen müſſen alle von
ihm ausgehenden Verfügungen von wenigſtens einem der
Reichsminiſter unterzeichnet werden, zum Zeichen der Verant-
wortlichkeit deſſelben für die Zweck und Geſetzmaßigkeit der
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Verfügung unguültig.

Oberhauſe und dem Unterhauſe.

angehören und das 40. Lebensjahr vollendet haben.

wverfen,

z e e

Verfügung. Der Mangel einer ſolchen Unterſchrift macht die

B. Der Reichstag.
Der Reichstag beſteht aus zwei Hauſern, dem

12. Das Ober
haus beſteht aus höchſtens 200 Mitgliedern, nämlich: 1) aus
den regierenden Fürſten. Sie haben das Recht, einen Stell

vertreter zu ſchicken, der aber im Laufe einer Sitzungsperiode
nicht abgerufen werden darf; 2) aus einem Abgeordneten

von jeder der 4 freien Städte, welche die Regierungen min-

g. 11.

raäthe müſſen dem Staate,

Das Unterhaus beſteht aus Abgeordneten des Volks, wel-
che auf 6 Jahre gewählt werden, ſo daß alle 2 Jahre ein

Drittel austritt. Auf je 100,000 Seelen der wirklichen Be
völkerung kommt ein Abgeordneter, jedoch ſo, daß auch
Staaten von geringerer Volkszahl einen Abgeordneten ſchicken
und ein Ueberſchuß von wenigſtens 50,000 Seelen ebenfalls
zu einem Abgeordneten berechtigt. Die Wahl geſchieht durch
das Volk (nicht durch die Standeverſammlungen), ob aber
direct oder indirect (durch Wahlmaänner) bleibt der Geſetz
gebung der einzelnen Staaten überlaſſen. Wahler iſt jeder
volljaährige ſelbſtſtändige Staatsangehörige, mit Ausſchluß
der wegen eines entehrenden Verbrechens Verurtheilten;
wahlbar jeder Wahlberechtigte nach vollendetem 30. Lebens-
jahr, ohne Unterſchied des deutſchen Staates, dem er ange-
höort. Die näheren Beſtimmungen bleiben einer von Reichs
wegen zu erlaſſenden Wahlordnung vorbehalten. Beamte
bedürfen zur Annahme der auf ſie gefallenen Wahl keiner
Genehmigung. F. 14. Die Reichsräthe und die Mitglieder
des Unterhauſes beziehen Reiſe und Tagegelder aus der
Reichskaſſe. F. 45. Jedes Mitglied des Reichstages, mit
Einſchluß der J. 12. Nr. 1 und 2 erwähnten Stellvertreter
und Abgeordneten, vertritt ganz Deutſchland und iſt an Jn-
ſtructionen nicht gebunden. H. 16. Zur Guttigkeit eines
Reichstagsbeſchluſſes gehört die Uebereinſtimmung beider Hau
ſer. Das Recht des Geſetzvorſchlags, der Beſchwerde und
der Adreſſe, deßgleichen die Anklage der Miniſter ſteht jedem
Hauſe für ſich zu. Der Voranſchlag des Reichshaushalts
iſt ſtets zuerſt dem Unterhauſe zur Beſchlußnahme vorzu
legen, deren Ergebniß das Oberhaus nur im Ganzen ver-

in den einzelnen Anſatzen nicht verandern darf.

Vertheilung der Reichsräthe auf die einzelnen deutſchen Staaten:
Oeſterreich ſendet 24; Preußen 24; Bayern 12; Sachſen Hanno-
ver, Württemberg und Baden je 8, zuſammen 32; Kurheſſen,
Großherzogthum Heſſen Schleswig Holſtein und Mecklenburg
Schwerin je 6, zuſammen 24; Luxemburg Braunſchweig Naſ-
ſau, Sachſen- Weimar Oldenburg, je 4, zuſammen 20; Sach-
ſen Coburg Gotha Sachſen Meiningen und Sachſen Altenburg,
je 2, zuſammen 6; Mecklenburg Strelitz, Anhalt- Deſſau, An-
halt Bernburg Schwarzburg Rudolſtadt, Schwarzburg Sonders-
hauſen Hohenzollern Sigmaringen, Hohenzollern Hechingen,
Waldeck, Reuß ältere Linie, Reuß jüngere Linie, Lippe- Schaum-
burg Lippe, Heſſen Homburg, Lichtenſtein, Lauenburg, Lübeck,
Frankfurt, Bremen, Hamburg, je 1, zuſammen 19; im Gan-
zen 161,
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17. Zu einem Beſchluß eines jeden Hauſes gehört die Ge
genwart von wenigſtens einem Drittel der Mitglieder und die
abſolute Mehrheit der Stimmen. H. 18. Der Reichstag ver
ſammelt ſich von rechtswegen jährlich einmal zu einer ordent-
lichen Sitzung in Frankfurt am Main, die am ihren
Anfang nimmt. Außerordentliche Sitzungen können vom Kai
ſer zu jeder Zeit berufen werden (ſ. 9. 8). Eine Vertagung
des Reichstages durch den Kaiſer darf nicht über ſechs Wo-
chen ausgedehnt werden. Einer Auflöſung ſoll die Anord
nung neuer Wahlen binnen 14 Tagen nachfolgen, widrigen-
falls tritt der Reichstag, drei Monate nach der Aufloöſung
in ſeiner alten Geſtalt zuſammen, wenn die Zeit der ordent
lichen Sitzung nicht früher fällt. Die Sitzungen beider Hau
ſer ſind öffentlich. H. 19. Die Mitglieder des Reichstages
können von der Verpflichtung, an den Verhandlungen deſſel
ben Theil zu nehmen, nur durch das betreffende Haus des
Reichstags entbunden werden. 20. Sie können, außer
im Fall der Ergreifung auf friſcher That, bei einem pein-
lichen Verbrechen, während ihrer Anweſenheit auf dem Reichs
tage und auf der Hin und Herreiſe nicht ohne Zuſtimmung
des Hauſes, dem ſie angehören, verhaftet werden. Auch
können ſie wegen ihrer Aeußerungen im Hauſe an keinem
anderen Orte zur Rechenſchaft gezogen werden. 8. 21. Die
Reichsminiſter haben nur Stimmrecht in dem einen oder an
deren Hauſe, wenn ſie Mitglieder deſſelben ſind. Sie haben
Zutritt in jedem Hauſe und müſſen auf ihr Verlangen ge
hört werden. Jedes Haus kann die Gegenwart der Miniſter
verlangen.

C. Das Reichsgericht.
H. 22. Das Reichsgericht beſteht aus 21 Mitgliedern.

Sie werden zu einem Drittel vom Reichsoberhaupte, zu
einem Drittel vom Oberhauſe, zu einem Drittel vom Unter
hauſe auf Lebenszeit ernannt, und wahlen aus ihrer Mitte
den Praäſidenten und den Vicepraſidenten. Unvereinbar mit
der Stelle eines Reichsrichters iſt die Bekleidung jedes ande-
ren Reichs oder Staats Amtes und die Mitgliedſchaft des
Ober und Unterhauſes. 23. Das Reichsgericht hat ſeinen
Sitz in Nürnberg. Seine Sitzungen ſind offentlich. S. 24.
Die Zuſtandigkeit des Reichsgerichts umfaßt Folgendes
a) Streitigkeit jeder Art, politiſche und rechtliche, zwiſchen
den einzelnen deutſchen Staaten oder zwiſchen regierenden
Fürſten, in ſo fern ſie nicht in das Gebiet der Reichs Regie
rungsſachen gehören, und mit Vorbehalt der gewillkührten
Austräge; b) Streitigkeiten über Thronfolge, Regierungs
fähigkeit und Regentſchaft in den deutſchen Staaten, unter
demſelben Vorbehalt c) Klagſachen von Privatperſonen ge
gen regierende deutſche Fürſten, inſofern es an der Zuſtan
digkeit eines Landesgerichts fehlt; d) Klagſachen von Pri-
vatperſonen gegen deutſche Staaten, bei welchen die Ver-
pflichtung, der Forderung Genüge zu leiſten, zwiſchen mehre-
ren Staaten zweifelhaft oder beſtritten iſt; e) Streitigkeiten
zwiſchen der Regierung eines einzelnen Staats und deſſen
Standen uüber die Gultigkeit oder Auslegung der Landesver-
faſſung; alle Klagen gegen den Reichsfiscus und deſſen ein
zelne Zweige g) Entſcheidungen in oberſter Jnſtanz über die,
nach der Verfaſſung eines jeden Landes zu beurtheilenden Be
ſchwerden wegen verweigerter oder gehemmter Rechtspflege;
h) Anklagen gegen die Reichsminiſter oder die Landesminiſter
durch eines der Häuſer des Reichstages, desgleichen Anklagen
gegen die Landesminiſter durch die Landſtande, wegen Ver-
letzung der Reichs beziehungsweiſe der Landesgrundgeſetze.
Die Frage wegen Ausdehnung des Anklagerechts auf andere

Falle bleibt der näheren Beſtimmung eines Reichsgefetzes vor
behalten i) Criminalgerichtsbarkeit mit Urtheilsfaällung durch



Geſchworene in Fällen des Hoch und Landes -Verraths gegen
das Reich, ſowie bei Majeſtätsverbrechen gegen das Reichs
oberhaupt. Der in dieſen Fällen dem Reichsoberhaupt zuſte-
henden Begnadigung muß ein Gutachten des Reichsgerichts
vorausgehen. Außerdem hat das Reichsgericht auf Erfordern
der Reichsregierung, wegen angeblicher Verletzung reichsgeſetz
lich verbürgter Rechte durch Geſetze oder Regierungshandlun-
gen der einzelnen Staaten Gutachten zu geben. Die Vollzie
hung der reichsgerichtlichen Sprüche wird durch ein Reichs
geſetz näher beſtimmt.

Artikel IV.
Grundrechte des deutſchen Volkes

9. 25. Das Reich gewahrleiſtet dem deutſchen Volke fol
gende Grundrechte, welche zugleich der Verfaſſung jedes ein-
zelnen deutſchen Staates zur Norm dienen ſollen: a) eine
Volksvertretung mit entſcheidender Stimme bei der Geſetzge-
bung und der Beſteuerung, und mit Verantwortlichkeit der
Miniſter gegen die Volksvertreter b) Oeffentlichkeit der Stan
deverſammlungen eine freie Gemeindeverfaſſung auf Grund-
lage ſelbſtſtaändiger Verwaltung in Gemeindeangelegenheiten
d) Unabhangigkeit der Gerichte, Unabſetzbarkeit der Richter
außer nach Urtheil und Recht Oeffentlichkeit und Mündlich-
keit des Gerichtsverfahrens mit Schwurgerichten, in Eriminal-
ſachen und bei allen politiſchen Vergehen Vollziehbarkeit der
rechtskraäftigen Erkenntniſſe deutſcher Gerichte im ganzen Ge-
biete des Reichs; e) Gleichheit aller Stande in Betreff der
Staats und Gemeindelaſten und der Ametsfähigkeit All
gemeine Buürgerwehr g) freies Verſammlungs und Vereins-
recht, mit Vorbehalt eines Geſetzes gegen den Mißbrauch;
h) unbeſchränktes Petitionsrecht ſowohl der Einzelnen als der
Körperſchaften i) das Recht jedes Betheiligten Beſchwerde
über geſetzwidriges Verfahren einer Behoöörde, nach vergeblichem
Aufruf der vorgeſetzten Behörden, an die Landſtande und, ſo-
fern eine Verletzung von Reichsgeſetzen behauptet wird, an ei-
nes der Häuſer des Reichstages mit der Bitte um Verwen-
dung zu bringen; Kk) Preßfreiheit ohne irgend eine Beſchran
kung durch Eenſur, Conceſſionen und Cautionen; Aburtheilung
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Bekanntmachungen.
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der Preßvergehen durch Schwurgerichte; Unverbruchlichkeit
des Briefgeheimniſſes, unter geſetzlicher Normirung der bei
Kriminalunterſuchungen und in Kriegsfällen nothwendigen Be
ſchränkungen m) Sicherſtellung der Perſon gegen willkurliche
Verhaftung und Hausſuchung durch eine habeas corpus Acte
m) Berechtigung aller Angehörigen des deutſchen Reichs in je-
dem einzelnen Staate und an jedem Orte ihren Aufenthalt zu
nehmen, und unter den naämlichen Bedingungen, wie die An
gehörigen des betreffenden Staates Grundſtucke zu erwerben
und Gewerbe zu betreiben o0) Auswanderungsfreiheit p) Frei-
heit der Wahl des Berufs und der Bildung dazu im Jn und
Auslande Freiheit der Wiſſenſchaft r) Freiheit des Glau-
bens und der privaten und öffentlichen Religionsubung Gleich
heit aller Religionsparteien in bürgerlichen und politiſchen Rech-
ten s) Freiheit volksthuümlicher Entwickelung, insbeſondere auch
der nicht deutſchen Volksſtämme durch Gleichberechtigung ihrer
Sprache in Ruckficht auf Unterricht und innere Verwaltung.

Artikel V.
Gewähr des Reichsgrundgeſetzes.

26. Das Reichsoberhaupt leiſtet beim Antritt ſeiner
Regierung einen Eid auf das Reichsgrundgeſetz vor dem ver
ſammelten Reichstage, der bei jedem Thronwechſel unverzüg-
lich und ohne Berufung in der Art zuſammentritt, wie er das
letztemal verſammelt geweſen iſt. S. 27. Die Reichsminiſter
und die ubrigen Beamten des Reichs, ingleichen das Reichs-
heer werden auf das Reichsgrundgeſetz vereidigt. J. 28. Den
in den einzelnen Staaten vorgeſchriebenen Verpflichtungen auf
die Landesverfaſſung wird die Verpflichtung auf das Reichs
grundgeſetz beigefuügt. 29. Zu Abänderungen des Reichs-
grundgeſetzes iſt die Uebereinſtimmung des Reichstags mit dem
Reichsoberhaupte, in jedem Hauſe die Anweſenheit von wenig-
ſtens Dreiviertel der Mitglieder und eine Stimmenmehrheit
von Dreiviertel der Anweſenden erforderlich. S. 30. Alle Bun
desbeſchluſſe, Landesgeſetze und Vertrage zwiſchen einzelnen
deutſchen Staaten ſind, inſoweit ſie mit einer Beſtimmung
des Reichsgrundgeſetzes im Widerſpruch ſtehen, hiermit außer
Kraft geſetzt.
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Feinſte franzöſiſche Seiden-
Bekanntmachung.

Der jenſeits Trotha, am rechten Saal-
Ufer neben dem Nix-Steine belegene Ein
und Ausladeplatz ſoll auf Verfügung der
Königl. Regierung, Seiten des Königl.
Rent-Amts Halle, öffentlich an den Meiſt
bietenden verpachtet werden.

Es wird hierzu ein Bietungs- Termin auf
Montag den 15. Mai e. Vormittags 11 Uhr
im hieſigen Rent- Amte anberaumt, wozu
Pachtluſtige eingeladen und woſelbſt die
nähern Bedingungen eingeſehen werden
können.

Halle, den 3. Mai 1848.
Der Domsinen Rath

Dahlſtröm.

Es iſt noch gute Gerſten- und Hafer-
Spreu zu haben bei

Schliack, am Waiſenhauſe Nr. 509.

zur Bildung eines freiwilligen Jäger-Corps
in Halle!

Es werden alle diejenigen Herren Jäger,
Forſtmänner, Jagdliebhaber und Schützen,
welche Luſt haben bei dieſem Corps einzu
treten, eingeladen, zur Beſprechung ſich
Sonntag den 7. Mai früh 8 Uhr in der
Reſtauration des Herrn Gaſtwirth Frie-
drich Funke, Promenade Nr. 45, recht
zahlreich einzufinden.

Mehrere Jagdliebhaber.

Sämmtliche Fuhrleute werden Sonn-
abend Abend 6 Uhr zu einer Beſprechung
eingeladen in dem Gaſthof zur goldenen
Roſe. Mehrere Fuhrleute.

Reſtauration Schkeuditz
Sonntag letztes Extra- Concert im Saal.

Hierauf Ball.

6500 ſind auszuleihen durch A.
Kuckenburg, Nr. 285.

Eine tüchtige Landwirthſchafterin ſucht
Frau Hartmann, Martinsgaſſe 1595.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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hüte à 1 A 20 die wegen Glanz
und Leichtigkeit ſich beſonders auszeichnen,
große Steinſtraße Nr. 182 in der Hut-
fabrik von J. Staginnus.

Die Herren Verfaſſer der an uns ge
richteten anonymen Briefe erſuchen wir
hiermit, offen mit ihren Namen hervor-
treten zu wollen, wenn ſie wünſchen, die
angeregte Sache von uns aufgenommen und
behandelt zu ſehen.

Uebrigens iſt vorläufig dieſe Angelegen
heit zur Begutachtung in die Hände eini-
ger der Herren Prinzipale gelegt worden.

Der Vorſtand der Union.
Ein Geiſtlicher auf dem Lande, zwiſchen

Halle und Leipzig wohnend, deſſen Kin
der, ein Mädchen von 12 und ein Knabe
von 6 Jahren, mit Hülfe eines Hausleh-
rers erzogen werden, erbietet ſich ein oder
zwei zu den ſeinigen paſſende Kinder in
Penſion zu nehmen. Näheres in der
Expedition des Couriers.
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